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I. Litteraturgeschichtlicher Überblick. 

Wenn man jene Entwicklung der dramatischen Dichtung 
in England verfolgt, die in- Shakespeare ihren Höhepunkt findet 
und deren Nachblüte noch weit in die Stuart-Zeit hineinreicht, 
so ist in der Auswahl der behandelten Stoife und bei der Ver- 
wendung der dramatischen Kunstmittel eine Vorliebe für das 
Übernatürliche und Mythische, für die Höllenmächte wie für die 
Zauber- und Geisterwelt nicht zu verkennen. Gelegentlich einer 
Besprechung der von Albr. Wagner besorgten Tempest- Aus- 
gabe hat H. Anders im Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen^) eine 31 Dramen dieser Art umfassende Aufzählung, 
die sich leicht erweitern Hesse, gegeben. In einem Teile der 
dort aufgeführten Bühnenwerke haben sich die Teufel in erster 
Linie die Herrschaft selbst vorbehalten, bei einem weiteren 
wirken sie mit den Zauberern im Bunde und in den übrigen 
treiben sie, unterstützt durch die Hexenkünste, ihr Unwesen. 
Wann und von wem die Hexen zuerst auf die englische Bühne 
gebracht wurden, hat mit Bestimmtheit bislang nicht nachge- 
wiesen werden können. Ohne Zweifel hat das Erscheinen des 
grossen Hexenbuches von Reginald Scot, The Great Discoverie 
of Witchcraft etc. im Jahre 1584 und der Daemonologie König 
Jakobs des Ersten im Jahre 1597, die 1616 vom Bischof von 
Winchester neu herausgegeben wurde, auf die Hexenstücke 
jener Zeit, in welcher der Glaube an Hexen noch grösstenteils 
Gemeingut des Volkes war, beeinflussend gewirkt. Bei dreien 
solcher Dramen »The Masque of Queens« von Ben Jonson, Shake- 
speares Macbeth und der Thomas Middleton zugeschriebenen 
Tragikomödie »the Witch« ist der Streit über die Zeit ihrer Ent- 
stehung und die daraus sich ergebenden Beziehungen der Ab- 



') Arch. f. d. St. d. n. Sp. 1901. JS\ F. Bd. 7. Heft 1/2, pg. 182 ff. 



Vgl. L. Morsbach in den Nachträg-en der Shakespeare-Vorträge von 
Fr. Th. Vischer S. 287 if. Stuttgart 1900 und Herford im Dict. of. Nat. 
Biogr. XXXVII, Ö. 362. 
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hängigkeit noch unter dem Richter.^) Als Abfassungszeit kommec | 
für die erwähnten Dramen die Jahre 160910 bezw. lG()4-n7 
in Betracht. Daher ist *The Witeh of Islington', die noch vor 
1597 entstanden sein muss und schon im Jahre 1597 von den 
Lord Admiral's raen der Hensloweschen Theatergesellschaft auf- 
geführt wurde, sicher als das älteste englische Drama mit Hexen 
anzusehen. 

Nachdem der gelehrte Ben Jonson in The Masque of 
Queens unter der Benutzung der Vorstellungen von unheilbringen- 
den und teuflischen Wesen des Altertums und des abergläubischen 
Mittelalters elf Maskenspieler in Hexengestalt mit ihrer Meisterin, 
der unheimlichen Hecate, als die Verkörperung des Bösen ein- 
geführt hatte, brachte er in dem verloren gegangenen Masken- 
spiel 'The May-Lord' und in *The Sad Shepherd' wieder Hexen 
auf die Bühne. 

In den Quellen des -weltlichen Dramas vor Shakespeare 
(Strassburg 1898, Einleitung C XIX) weist Alois Brandl auf 
einen kulturgeschichtlichen Zusammenhang in Shakespeares Mac- 
beth und jenen eingangs dieser Arbeit geschilderten Dramen hin, 
indem er in Shakespeares Hexen eine Auffrischung oder Weiter- 
entwicklung der Vorstellung jener Zauberer sieht, „denen manch- 
mal die Entwirrung, häufiger die Knüpfung oder weitere Ver- 
wirrung der Intrigue aufgeladen wurde." 

Für Macbeth vermag ich mit Morsbach a. a. 0. mich 
dieser Ansicht Brandls nicht anzuschliessen; denn das Motiv 
und die Darstellungsweise der Schicksalsschwestern (weird sisters) 
wird Shakespeare doch seiner Quelle Holinshead entnommen 
haben, wenn er auch die Quellenangaben im Sinne des damaligen 
Hexenglaubens umgeprägt hat, wobei ihm verwandte Vor- 
stellungen aus der klassischen Götter- und Geisterwelt mit unter- 
liefen. 

Für die weitere Verwendung des Hexenglaubens in anderen 
Stücken Shakespeares sowohl wie in den übrigen Hexendramen 
der Stuart-Zeit wird Brandls Hinweis seine Geltung haben. 
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Die Darstellung der Jungfrau von Orleans in Shakespeares 
Heinrich YT, erster Teil, als Hexe nimmt bei der damaligen 
Zeitanschauung in England, die über die Erzfeindin der Eng- 
länder allgemein verbreitet war, kein Wunder. In Heinrich VI, 
zweiter Teil, erscheint dann die Hexe Grete Jourdain, und in 
The Merry Wives of Windsor liefert Shakespeare durch den 
Auftritt, in dem Falstaff in der Verkleidung als Hexe allen 
Nachstellungen entgeht, einen weiteren Beleg für seine Vertraut- 
heit mit dem Hexenwesen seiner Zeit. 

Für das Jahr 1623 ist die Entstehung des Stückes 'The 
VVitch Traveller' (nach Halliwell The Welsh Traveller) anzu- 
setzen. Während in den bisher genannten Dramen die Hexen 
im Sinne Brand Is wesentlich als dramaturgische Darstellungs- 
mittel eingeführt worden sind, werden sie in 'The Late Lanca- 
shire Witches' von Thomas Heywood und Richard Brome und 
in 'The Witch of Edmonton' by Rowley, Dekker, Ford etc. die 
charakteristischen Hauptfiguren dieser Dramen, was dadurch er- 
klärlich wird, dass in beiden die Dramatisierung eines geschicht- 
lichen Hexenprozesses vorliegt. 

Ob wir für die Erstauiführung der 'Late Lancashire Witches' 
im Globe Theatre zu London das Jahr 1615 oder erst 1634 an- 
nehmen, muss sich durch die Quellenangabe entscheiden lassen. 
Denn wahrscheinlich haben die Verfaser neben einem früheren 
Stücke von Thomas Pott, ' The Wonderful Discoverv Of Witches 
In The Counties Of Laucaster' (1613), dem ein Drama aus dem 
wirklichen Leben zu Grunde liegt, die Prozessaussagen eines 
1613 der Hexerei beschuldigten Opfers verwertet. 

In 'The Witch Of Edmonton', deren Entstehung in das 
Jahr 1621 (Fleay sagt genauer Sommer 1621) zu setzen ist, 
haben wir ohne jeden Zweifel die Dramatisierung des Hexen- 
prozesses gegen Elizabeth Sawyer, die am 17. April 1621 zu 
Newgate hingerichtet wurde, zu erblicken. 

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist nun, das Verhältnis 
des Dramas zu seiner Quelle, einer Flugschrift des Gefängnis- 
geistlichen Henry Goodcole zu behandeln. 
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II. Die Qudle. 

The Witch of Edmonton von Rowley, Dekker, Ford etc. 
die wahrscheinlich schon 1623 gespielt wurde, ist erst 1658 in 
einer Quartausgabe veröffentlicht worden, welche auf dem Titel- 
blatt den Zusatz trägt: A true known history. Die Bemühungen 
seitens der Herausgeber der beiden ersten Auflagen der Werke 
Fords 1827 S 1869 ^ W. Gifford und Alex. Dyce, die geschicht- 
liche Vorlage aufzufinden, waren nicht allzu erfolgreich. Sie 
ermittelten aus Caulfield's volkstümlicher Sammlung von Portraits, 
Memoirs, and Characters of Remarkable Persons 1794 nur den 
Titel der Quellenschrift, die 1621 in London gedruckt worden 
war, und in der eine Elizabeth öawyer erwähnt wird, welche 
im Jahre 1621 wegen Hexerei hingerichtet wurde. Daneben 
fand Dyce in Robinsons Geschichte und Denkwürdigkeiten des 
Kirchspiels Edmonton über die gesuchte Persönlichkeit nach- 
stehende Angaben: Mother Sawyer the Witch of Edmonton. 
Elizabeth Sawyer was a poor woman that in the superstitious 
reign of James the First probably incurred the displeasure of 
some more potent neighbour, who, having no just cause of com- 
plaint to allege against her, accused her of witchcraft; a crime 
that, of all others was at this period most dreaded: very little 
time was allowcd between the accusation, condemnation, and 
death of a suspccted witch; and if a voluntary confession was 
wanting; they never faiied extorting a forced one by toimenting 
the suspected person. Neuerdings ist die Flugschrift des Geist- 
lichen aus dem Jahre 1621, welche den Dramatikern den Stoff 
zu ihrem Stücke geliefert hat,^) wiedergefunden und in der von 
A. H. B(ullen) mit Zusätzen versehenen Neuausgabe der Werke 
Fords London 1895 im 1. Bande S. LXXXI bis CVII abge- 
druckt worden. Ihr vollständiger Titel lautet: The Wonderfull 
Discoverie of Elizabeth Sawyer A Witch, Late Of Edmonton, 
Her Conviction And Condemnation And Death. Together With 
The Relation Of The Divels Acccsse To Her, And Their Con- 
ference Together. Written by Henry Goodcole, Minister of the 
Word of God, And Her Continual Visiter In The Gaole of New- 
gate. Published By Authority. 



Vgl. Koppels Quellenstudien über John Ford. Weiter unten genau zitiert. 
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Die Flugschrift Goodcoles zerfällt in drei Teile: In der 
Vorrede rechtfertig-t er die Abfassung seiner Schrift, weil das 
traurige Ende der Hexe von ICdmonton schon eine Reihe von 
phantastischen Balladen und frivolen Volksgesängen hervorge- 
rufen hatte. Der Hauptteil umfasst den wahrheitsgetreuen Be- 
richt über den Prozess gegen E. S., vor allem eine eingehende 
Schilderung des Geistlichen über sein Verhör mit der Hexe nach 
ihrer Verurteilung, in dem das durch Kreuzfragen aufs schlimmste 
gemarterte Weib sich zu einem schimpflichen Verkehr mit dem 
sie in Hundsgestalt besuchenden Teufel bekennt. Der Schluss- 
teil berichtet über das öffentliche Bekenntnis der Hexe auf dem 
Richtplatze und klingt mit einer eindringlichen Warnung vor 
dem Bösen und dem Teufel aus. In welcher Weise die Ver- 
fasser der W. of E. diese ihre alleinige Quelle verwertet haben, 
soll im nächsten Abschnitt dargelegt werden.^) 



III. Die Benutzung der Quelle. 

Ausser der Hexe Elizabeth Sawyer und ihrem Höllenhunde 
finden wir aus der Quelle die im Walinsinn rasende Frau Rat- 
cliffe nebst ihrem beklagenswerten Gatten in der Tragikomödie 
wieder. 

Die Einheit des Ortes in unserem Drama ist streng ge- 
wahrt, wie in der Quellenschrift ist der Wirkungskreis der 
Mother Sawyer Londons Vorstadt Edmonton und ihre Nachbar- 



*) Was A. H. Bullen bereits über das Quellenverhältnis beigebracht 
hat, habe ich nicht einsehen können. Ein FI in weis von Koppel in seinen 
Quellenstudien zu den Dramen John. Fords etc. (Quellen und Forschungen 
Strassburg 1897) S. 196. Anmerkung 2 cf. Bullens Note vol. I p. VI f. ist 
nicht von Belang, da Koppel nicht die richtige Stelle angeführt hat. Damit 
ist Koppels weitere Auslassung 'Die von ihm (Bullen) gegebenen Beispiele 
Hessen sich, wie er selbst bemerkt, leicht vermehren' eine Bemerkung für 
sich geworden. Ich bin daher in der Feststellung des Quellenverhältnisses 
unfreiwillig unabhängig von Bullen gewesen. 
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Schaft. Nur in dem Schlussauftritt ist der Schauplatz nach 
London in die Nähe von Tyburn verlegt, wobei die Angabe 
Goodcoles verwertet ist: The Place of Execution which was at 
Tiborne (C IV). Inwieweit die Verfasser sich bei dem Gang 
der Handlung und in der jeweiligen Charakterisierung der Ge- 
stalten an die fast aktenmässige Schrift Goodcoles gehalten 
haben, soll durch die nachstehende Vergleichung, in der das 
Drama auftrittweise zu der Quelle in Beziehung gebracht wird, 
nachgewiesen werden. 

Bei dieser Vergleichung sind: 

The Works of John Ford 

edited by W. Gifford, with additions by A. Dyce 

now re-issued with further additions 

3 vols. London 1895 

zu Grunde gelegt worden, in denen * The Witch of Edmonton' im 
3. Bande S. 171 beginnt. 

Akt I. 

Hinter dem Rücken und gegen den Willen seines Vatei's, 
der ihm mit Enterbung gedroht, hat der junge Frank Thorney 
mit Winnifrede, der Haushälterin seines Dienstherrn, eines Land- 
edelmannes, eine giltige Ehe geschlossen. . Indes auf Drängen 
des alten Thorney und aus Furcht vor dessen Drohungen führt 
er mit Rücksicht auf eine gehörige Mitgift obendrein Susanne 
Carter, die Tochter eines wohlhabenden Freisassen als seine 
Frau heim. 

Akt II, 1. 

Erst im 2. Aufzuge werden wir mit der Hexe von 
Edmonton, Elizabeth Sawyer, bekannt, die sich mit Selbstbe- 
trachtungen einführt, warum man gerade sie von allen Seiten 
zur Hexe gestempelt hat. Hierbei lassen sich reichliche Be- 
ziehungen zur Quelle nachweisen. 

Vielleicht wird die alte Hexe überall gelästert und mit 
Bosheit überschüttet, weil sie arm, missgestaltet, unwissend, 
krumm gebeugt wie ein straff gespannter Bogen ist: 
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p. 196. 'Cause J am poor, deformed aud ignorant 

And like a bow buckled aud beut together 
cf. Goodcole LXXXVI. Her body was crooked and deformed 
even bending* together which so happened a little before her 
apprehension ; ferner schliesst Goodcole XCIII einen Absatz mit 
Nachdruck: 

for she was a very ignorant woman. 

Zweimal gibt Mother Sawyer ihrem Unmut Ausdruck, dass 
man ihr mit Unrecht Hexenkünste andiclite, um sie mit Gewalt 
zur Hexe zu machen: 

p. 196. Some call me witch, 

And being ignorant of myself, they go 
About to teach me how to be one; urging 
That my bad tongue — by their bad usage mad so — 
Forspeaks their cattle, dotli bewitch their corn 
Themselves, their servants, aud their babes at nurse 
und p. 197. This (sc. practice cf. Avitchery) they enforce upon 

me and in part 
Make me to credit it. 
cf. G. LXXXV A great aud long suspicion was held of this 
person to be a witch . . . aud that not without just cause, . . . 
her neighbours seeing the death of nurse-children aud cattle, 
strangely aud suddenly to happen; dazu 

G. LXXXVni she would (therefore thus revenge herseif in 
this manner viz.) witch to death their nurse-children, aud cattle 
endlich 

G. LXXXIV fictions of her bewitching corn on the ground. 

Über That my bad tongue-by their bad usage made so — 
etc. p. 196 
findet sich bei Goodcole folgende x\uslassung: 

LXXXVI. That tongue which by cursing, swearing, blas- 
pheming aud imprecating, was the occasioning cause of the 
DeviUs access unto her. Die unmutvollen Worte Mother 
Sawyer' s. 
p. 196. Some call me witch . . . etc. 

(vgl. oben), 
ähnlich p. 197. and in part 

Make me to credit it (sc. practice of witchery) 



. — 8 — 

muten wie eine Glossierunir des ganzen Verhörs an. von dem 
die Quelle berichtet ; und jetzt wo die Quelle wieder abgedruckt 
vorliegt, müssen wir umsomehr der Anmerkung Giffords p. 196, 
Anm. 1, beipflichten: It is but justice to the Speaker to 
observe, that she details the process of witch — making with 
dreadful accuracv; there is but too much reason to believe that 
many a Mother Sawyer has been formed in this manner. 

Der alte Banks, einer ihrer schlimmsten Feinde, tritt auf 
und vertreibt die alte Hexe, die Reisig sammelt, um sich zu 
wärmen, mit groben 8cheltworten und Schlägen von seinem 
Grund und Boden. Die Flüche und Verwünschungen, die Mother 
Sawyer ihm dabei entgegenschleudert, stimmen zu der Quellen- 
angabe: 

G. LXXXVII she sends out . . . many most fearful im- 
precations as heretofore she had wished aud endeavoured to 
happen on divers of her neighbours. 

Mehrere Spassmacher treten auf, um mit Cuddy Banks, dem 
Sohne des tückischen, alten Banks die Vorbereitungen zu einem 
Mummenschanz zu besprechen. Sie erblicken plötzlich Mother 
Sawyer und befürchten nun, dass die verhasste Alte mit dem 
Teufel im Bunde ihren Plan durchkreuzen könnte. Die Hexe 
laut verwünschend, verschwinden sie unter seltsamen Glieder- 
verrenkungen. Die Bewahrungsformel des zweiten Spassmachers 
p. 200. Bless US Cuddy and let her curse her t'other eye out 
geht auf den Quellenbericht zurück, der sich länger über die 
Einäugigkeit der M. S. auslässt: 

G. CII Question. How came your eye to be put out? 

Answer : With a stick which one of my children had in 
the band, that night my mother died it was done; for I was 
stooping by the bedside, and I by Chance did hit my eye on the 
Sharp end of the stick. 

Zu dieser Frage hat sich Goodcole genötigt gesehen, weil 
ihm zugetragen war, dass entweder Mother Sawyer's Vater oder 
ihrer Mutter schon ein Auge gefehlt habe. 

An der andauernden Verhöhnung durch den jungen Banks 
und die Spassmacher ist vor allem der alte Schurke Banks 
Schuld ; daher ist Mother Sawyer jetzt fest entschlossen, sich an 
diesem Übeltäter zu rächen. Sie wollte, dass irgend eine Macht, 
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irleichviel ob ^ut oder böse, sie belehren würde, wie sie sich 
rächen könnte; denn sie ist nun willens, ganz Furie zu werden; 
aller Menschengüte abzuschwören, die Gebete zu hassen, um 
sich nur in Flüchen, Verw^ünschungen, gotteslästerlichen An- 
rufungen und verabscheuungswürdigen Beschwörungen zu üben, 
kurz um sich dem Teufel zu übergeben, 
p. 197 hat sie sich schon einen Hausgeist gewünscht: 

What is the name, where and by what art learn'd 
What spells, what charms, or invocations 
May the thing call'd Familiär be purchas'd? 
weiter p. 200. I have heard old beldams 

Talk of of familiars in the shape of mice 
Rats, ferrets, weasels, and I wot not what, 
That have appear'd and suck'd, some say their blood 
But by what means they came acquainted with them 
I am now Ignorant. 

In der Quelle ist an zwei Stellen von Hausgeistern und 
koboldartigem Getier die Rede. In seiner dem Tatsachen-Bericht 
vorausgeschickten Rechtfertigung bemerkt Goodcole, indem er 
die gemeinen und falschen Volksballaden, die ihm bei seiner 
Rückkehr von der Richtstätte entgegengeklungen sind, scharf 
verurteilt : 

G. CXXXIV. In them (sc. the ballads) I was ashamed 
to See and hear such ridiculous flctions of her . . . of a ferret 
and an owl daily sporting before her . . . of the spirits attending 
in the Prison. 

Das andre Mal wird im Verhör darauf bezug genommen: 
G. XCIX Question. • What were those two ferrets that 
you were feeding on a form with white bread and milk, when 
divers children came, aud saw you feeding of them? 

Obwohl nach einer Randbemerkung ^some children of a 
good bigness, and reasonable understanding' dem Gerichtshof an- 
gegeben haben, dass sie zu verschiedenen Malen gesehen haben, 
wie die Beschuldigte zwei weisse Frettchen mit Milch und Brot 
gefüttert hat, antwortet M. 8.: I never did such any thing. Bei 
der weiteren Frage: 

G. XCIX. What was the white thing that did run through 
the thatch of your housc, was it a spirit or a Devil? 
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räumt sie indes ein: 

So far as I know, it was nothing eise but a white Perret. 

Die Antwort, die Elisabeth Sawyer in Goodcoles Verhör 
auf die Frage gibt, wie und wann sie die Bekanntschaft des 
Teufels gemacht habe, bildet die Unterlage für die Darstellungs- 
weise unserer Hexe vor dem Erscheinen des schwarzen Höllen- 
hundes. 

G. XCIII Answer. The first time that the Devil came 
unto me was when I was cursing, swearing and blaspheming; 
he then rushed in upon me, and never before that time did I see 
him, or he me. 

Diese Schilderung haben die Verfasser benutzt, um zu zei- 
gen, wie Mother Sawyer den Teufel heraufbeschworen hat: 
vgl. p. 200/01 Would some power, good or bad 

Instruct me which way I might be reveng'd 

Upon this churl, I'd go out of myself. 

And give this fury leave to dwell within 

This ruin'd cottage ready to fall with age; 

Abjure all goodness, be at hate with prayer 

And study curses, imprecations, 

Blasphemous speeches, oaths, detested oaths, 

Or any thing that's ill. 
Der Schluss dieser Beschwörung fasst dann ihre ganzen Rache- 
gelüste gegen ihren Hauptwidersacher, den alten Banks zusammen: 
p. 201. so I might work 

Revenge upon this miser, this black cur, 

That barks and bites, and sucks the very blood 

Of me and of my credit. 'Tis all one 

To be a witch or to be counted one: 

Vengeance, shame, ruin light upon that canker! 
G. XCV bezeichnet Mother Sawyer auf die Frage, was sie be- 
wogen habe, die Menschen und deren Tiere bis in den Tod zu 
verfolgen, Rachsucht und Bosheit als die Triebfeder ihres teuf- 
lischen Treibens: 

I have been by the help of the Devil, the means of many 
Christians' and beasts' death; the cause that moved me to do 
it was malice and envy, for if anybody had angered me in any 
manner, I would be so revenged of them and of their cattle. 
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Durch jene Beschwörung* erscheint der Teufel, der Quelle 
gemäss in Gestalt eines schwarzen Hundes. ^) 

Mit Recht weist Gifford a. a. 0. in seiner Anmerkung 11 
darauf hin, dass die Ausschmückung des Hexenwesens in Einzel- 
heiten schon Lucan so bekannt war wie seinen Zeitgenossen, und 
dass die schwarzen Hundegestalten von. Mother Sawyer und 
Mother Demdike schon ihre Vettern in den infernae canes 
der griechischen und römischen Schriftsteller gehabt und 
in stetiger Ablösung durch die dunkelsten Zeiten des Aber- 
und Hexenglaubens bis zu den Tagen der englischen Revo- 
lution fortgelebt haben. -) Der weitere Hinweis auf einen 
berüchtigten schwarzen Hund, von dem nach einem Berichte 
Dr. Hutchinsons bei einer Gerichtsverhandlung viel Auf- 
hebens gemacht wurde, weil die Richter den Teufel in ihm zu 
sehen glaubten, als seine Augen wie Feuer glühten, ist jetzt 
nicht weiter von Belang, da feststeht, dass die Verfasser sich 
bei der Einführung des Teufels genau an die vorliegende Quelle 
gehalten haben: 

G. XCVI Question. In what shape would the Devil come 
unto you? 

Answer. Always in the shape of a dog; and two colours, 
sometimes of black and sometimes of white. (Vgl. hierüber 
später Akt V, Szene 1, pag. 257). 
Die ersten Worte des Teufels 
p. 201 Ho! have I found thee cursing? now thou art Mine own 
zeigen wörtliche Übereinstimmung mit der Quelle G. XCHI: 
Oh ! have I now found you cursing, swearing and blaspheming? 
now you are mine, welche Verwendung an einer weiteren Stelle 
p. 203 augenscheinlich ist, wo der Teufel zur Hexe sagt, dass 
einer nicht eher mit Tod und Leben in Satans Bereich ist, 

Until I take him, as I late found thee Cursing and swea- 
ring. 



^) Vgl. Mephistopheles in Gestalt des schwarzen Pudelhundes im Goe- 
theschen Faust 1. Tl. 

*) Der Hund als 'Höllenhund' spielt noch in der neuesten engl. Roman- 
literatur eine Rolle, vgl. Conan Doyle, The Hound of the Barkervilles (Tauchn. 
Ed. 3571). 
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In der Erwartunor, ihre Racheqrefühle befriedigen zu können, 
schenkt Mother Sawyer den einschmeichelnden Worten des Höllen- 
hundes Gehör und durch seine Drohuniren eineeschüchtert, ver- 
schreibt sie sich ihm mit Leib und Seele, indem sie den Vertrag 
mit eigenem Blute besiegelt. Ihres JJefehls gewärtig, verspricht 
der Teufel, um sie zu rächen, jedwedes Böse zu tun und vor 
allem den Untergang ihres Hauptfeindes zu bewirken. Er lehrt 
sie zum Schlüsse eine Zauberformel, durch deren Anwendung 
sie ihren Feinden jeden gewünschten Schaden an ihrem Leben 
oder Eigentum zufügen kann. 

Bei dem plötzlichen Erscheinen des schwarzen Hundes packt 
sie ein Schi-eckon: doch der Teufel beschwichtigt sie. Hier fol- 
gen die Verfasser dei* Quelle und zwar fast ganz der Antwort auf 
G. XCIV. Die vorhergehende Frage lautet: 

What said you to the Devil, when he came unto you and 
spake unto you, were you not afraid of him? If you did fear 
him, what said the Devil then unto you? 

Zur besseren Vergleichung w^erde die Textstelle einge- 
schoben: 

p. 201/02 Sawyer .... what art thou? 
Dog. He thou hast so often 

Impörtun'd to appear to thee, the devil. 
Saw^y. Bless me! the devil? 

Dog. Come, do not fear; I love theo much too w^ell 
To hurt or fright thee; if I seem terrible, 
It is to such as hate me. I have found 
Thy love unfeign'd; have seen and pitied 
Thy open wrongs; and come, out of my love, 
To give thee just revenge against thy foes. 

cf. Answer XCIV. I was in a very great fear, when I saw 
the Devil, but he did bid me not to fear him at all, for he 
would do me no hurt at all, but would do for me whatsoever 
I should require of him. 

Übereinstimmend mit dieser Schlusswendung antwortet M. 
S. auf die Frage: 

What promise did he make to you? 
G. XCIX he premised to do for me whatsoever I should re- 
quire of him. 
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Dass der Höllenhund sich als Rächer anbietet, unter der 
Bedingung, dass ihm M. S. Leib und Seele verschreibt, und wie 
es zu diesem Pakte kommt findet sich genau in der Quelle: 

G. XCVI Question. What talk had the Devil and you 
tog-ether when that he appeared to you and what did he ask of 
you and what did you desire of him? 

Answer. He asked of me when he came unto me, how I 
did and what he should do for me, and demanded of me my soul 
and body; threatening then to tear me in pieces, if that I did 
not grant unto him my soul and my body, which he asked 
of me. 
cf. p. 201/02 Dog. and come, out of my love, 

to give thee just revenge against thy foes. 



To confirm't, command me 
Do any mischief unto man or beast. 
And I'll effect it. on condition 
That uncompeird, thou make a deed of gift 
Of soul and body to me . 



And that instantly 

And seal it with thy blood: if thou deniest 

I'll tear thy body in a thousand pieces. 
Erst ruft M. S. in höchster Angst verzweifelnd 
p. 202 Out alas! 

My soul and body? 
and ergiebt sich dann aus Furcht in des Teufels Willen mit den 
Worten : 
p. 202. I know not where to seek relief. 

Dies stimmt zu der Quelle, wo es in Frage und Antwort 
heisst : 

G. XCVn. What did you after such the DeviPs asking 
of you to have your Soul and body, and after this his threaten- 
ing of you, did you for fear grant unto the Devil his desire ? 
Yes, T granted for fear unto the Devil his request of my vSoul 
and body. 

Ob die Drohung des Teufels in Erfüllung gehen soll, falls 
sich M. S. weigert, überhaupt mit dem Teufel einen Pakt zu 
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Sciiliessen oder sich nur dagegen sträubt, ihn mit Blut zu be- 
siegeln, erscheint im Texte ungewiss. 

Nach den Gesetzen der Hölle wird indes zu einer rechtmässigen 
Seelenverschreibung das ßlutsiegel nötig sein. Die Quelle hilft 
uns über diesen Zweifel nicht hinweg, da sie die Drohung" des 
Teufels schon auf die Weigerung an und für sich anwendet und 
erst später von der Blutbesiegelung spricht. Zweimal fordert 
der Teufel nachdrücklich „von ihrem ganz besonderen Safte" : 

p. 202. Seal it with thy blood. . . . 
Hierzu stimmt die Quellenangabe: 

G. XCVII. And to seal this my promise made unto him I then 
gave him leave to suck of my blood, the which he asked of me. 

Das Verhör bringt eingehende Fragen über das Blutsaugen 
des Höllenhundes, an welcher Stelle ihres Körpers es geschehen 
sei und wie der Teufel es angestellt habe, ferner zu welchem 
Zweck. Während die Quelle berichtet: 

G. XCVn The place where the Devil sucked my blood 
was a little above my fundament, and that place chosen by him- 
self .... the Devil would put his head under my coats, and 
I wiUingly suffer(ed) him to do what he would, lautet die Büh- 
nenanweisung : 

p. 202 She pricks her arm, which he sucks. Thunder 
and lightning. 

Der Teufel soll nun Mother Sawyer zuerst an ihrem Haupt- 
widersacher, dem alten Banks rächen, und zwar soll er ihn töten. 
Doch diesem Befehle kann er nicht nachkommen, da ihm über 
das Leben des Menschen nicht ohne weiteres Gewalt gegeben ist: 
p. 203. Though we have power know it is circumscrib^d 

And tied in limits: 

: now men that 

As he, love goodness, though in smallest measure. 

Live without compass of our reach: But his life 

Until I take him as I late found thee 

Cursing and swearing — I've no power to touch? 

Im Gegensatz hierzu vgl. 

p. 202 oben. command me 

Do mischief unto man or beast 

And i'll eifect it . . . 
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Ausserdem findet sich hier eine ungewöhnliche Abweichuncr 
von den quellenmässigen Aussagen Mother Sawyer's in denen 
überhaupt von einer Einschränkung der verderbenbringenden 
Macht des Teufels nicht die Rede ist: 

G. XCIV. The Devil would do for me whatsoever. I should 
require of him, and as the Devil promised unto me he always 
did such mischiefs as I did bid him to do, both ou the bodies 
of Christians and beasts: if I did bid him vex them to death 
as oftentimes I did so bid him, it was then presently by him 
so done. 

Dadurch dass der Dramatiker den Teufel in seiner ver- 
derbenbringenden Macht einschränkte, musste der Teufel dem 
Publikum als nicht ganz zuverlässig, die Hexe aber in ihrer 
vollen Boshaftigkeit, ja Gottlosigkeit erscheinen und selbst dem 
Frommen hätte der Trost bleiben können, dass der Gute die 
Tücken des Teufels nicht zu fürchten brauchte. 

Der Höllenhund sichert der alten Hexe nun zu, ihrem 
Erzfeinde Korn und Vieh zu vernichten, wenn sie einzig und 
allein seiner Macht vertraue, allen guten Geistern abschwöre 
und nur noch zu ihm bete: 

p. 203 if she (the W. of E.) at least put credit in my power 
And in mine only; make orisons to me, 
And none but me. 
Auf diese Bedingung, ihn (den Teufel) allein anzubeten, 
wird in dem Quellenverhör genau hingewiesen : 

cf. C. Question Did not the Devil forbid you to 

pray to Jesus Christ, but to him alone? 

Auswer. . . . And he chai-ged me then to pray no more 
to Jesus Christ, but to him the Devil. 

Die Zauberformel, welche der Hexe vollkommene Rache 
an ihren Peinigern verbürgen soll, ist das Teufelsgebet der 
Quelle, das der Teufel selbst sein Opfer gelehrt hat, um den 
verhassten Menschen zu schaden. 
p. 203. Dog. l'll teil the . . . 

Tum thy back against the sun 
And mumble this short orison: 
T^lf thou io death or shame pursue'em 
Sanctibicetur nomen tuum,<^ 
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cf. G. C. The Devil taug-ht me this prayer » Sanctibicetur 
nomen tuum. Amen.« 

Der Vers 'if thou to death or shame pursue'em' klingt wie 
eine Verhöhnung der Auslassung Goodcoles, worin er sich über 
den Ausgang des Prozesses verbreitet: 

G. LXXXVI. This trial settled a resolution to pay in the 
end such a worker of Iniquity her wages, and that which he 
had deserved (namely Shame and Death). 

Nach dem Verschwinden des Höllenhundes entstellt M. S. 
des Teufels Worte : Sanctibicetur nomen tuum in 'Contaminetur 
nomen tuum.' Vielleicht ist — wie Gifford schon in der 1. Auf- 
lage der Werke Fords bemerkt — dieses Kauderwelsch dem alten 
Weibe in den Mund gelegt, um jede Entweihung christlicher 
Worte zu vermeiden, vielleicht auch sollte hierin deutlich 
gemacht werden, was die Quelle schwach andeutet: 

G. C. Neither do I understand the meanning of these 
words, nor can I speak any more Latin Words. 

Von dem Sinne dieses Bekenntnisses weichen die Worte, 
in denen M. S. sich in ihrer Gelehrsamkeit gefällt: 
p. 204. I'm an expert scholar. 

Speak Latin, or I know not well what langnage 
As well as the best of'em, 
im Zusammenhang verstanden, keineswegs ab. 

Der jetzt auftretende Cuddy Ranks ist in Liebe zu Kate 
Carter entbrannt, und er ersucht Mother Sawyer um ihre Ver- 
mittlung bei der Angebeteten. Die Hexe von Edmonton sagt 
ihm diese auch zu, indem sie freilich bei sich beschliesst, Cuddy 
durch einen schlechten Streich zum Besten zu haben, um so des 
Vaters Unrecht an dem Sohne zu rächen. 

Bevor die Hexe ihren Zauber, der dem jungen Banks 
Käthchens Gegenliebe verschaffen soll, anstellt, beschwört sie 
durch ein Aufstampfen auf den Boden den Teufel in Hundsge- 
stalt herauf. Die Bühnenanweisung lautet: 

p. 202 She stamps on the ground; the Dog appears, and 
fawns and leaps upon her. 

Über die Zutraulichkeit des Hundes heisst es in der Quelle: 

G. CIL Question. Did you ever handle the Devil when 
he came unto you? 
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Answer. Yes, I did stroke him on the back and then h6 
would beck unto me, and wag bis tail as being therewith con- 
tended. 

Für die Zauberformel, des Teufels Paternoster, gibt sie 
Cuddy einen sehr bedeutenden Mann als Lehrer an, der indes 
für Cuddy mehr ein gelehrter Teufel gewesen sein muss. 
p. 207. Cuddy. But did your gobiin and you spout Latin 
together? — 

Very comfortable words; 
What were they? and who taught them you? 
Sawyer. A great learned man. 
Cuddy. Learned man ! learned devil it was as soon ! 

In der Quelle berichtet M. S., dass allein der Teufel sie 
jenes Zauberlatein gelehrt habe. 

G. C. Were you ever taught these Latin words before 
by any person eise? — No, I was not taught it by anybody 
eise, but by the Devil alone. 



Akt II, 2. 

Nachdem der von Susanne Carter verschmähte Warbeck 
seinem Unmut über die „verlorne Liebesmüh" seinem glückliche- 
ren Freunde und dem alten Carter gegenüber Luft gemacht hat, 
nimmt er von der einst Umworbenen Abschied. 

Bekümmert durch die seltsamen Wandlungen, die sie bei 
ihrem Bräutigam beobachtet hat, wünscht Susanne die Ursache 
hiervon zu erfahren, doch Frank weiss die besorgte Braut durch 
höchst schmeichelhafte Reden über seine wahren Gesinnungen 
zu täuschen und seine echten Gefühle zu verbergen, indem er 
sich folgendermassen rechtfertigt : er befürchte die Erfüllung der 
Worte einer Wahrsagerin, wonach er zwei Frauen zur Ehe haben 
würde. Sich selbst vergessend, lässt er den Namen seines Wei- 
bes Winnifrede fallen. Indes, Susanne in reiner Liebe misst 
jener Weissagung der alten Hexe und der Fabel Franks von 
2 Frauen und seinem Weibe Winnefrede keine Bedeutung bei, 
sie ist vielmehr überglücklich, als Frank ihr zärtlich verspricht, 
ihr keinen Kummer weiter zu bereiten. 
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Akt 111,1. 

Die Spassmacher aus dem vorigen Aufzuge sind schon zu 
dem geplanten Mohrentanz zusammen gekommen und harren der 
Anordnungen von Cuddy Banks. Unter allen Umständen will 
Cuddy in dem Mummenschanz eine Hexe dargestellt sehen. Da- 
bei laufen einige Bemerkungen über die Hexe Sawyer mit unter: 

p. 216. *Faith, witches themselves are so common now-a- 
days that the counterfeit will not be regarded. They say we have 

three or four in Edmonton besides Mother Sawyer if 

she (M. S.) comes, the devil and all comes along with her. 

Um die zwölfte Stunde bleibt Cuddy zurück; nun ist die 
Zeit für Mother Sawyer's Rache gekommen. Der Höllenhund 
erscheint und führt den verliebten Cuddv, der auf M. S.'s Ge- 
heiss einem verhexten Geist, der Katherinens Züge trägt, folgen 
muss statt in Liebchens Arme in einen Ententeich. Verwundert 
darüber, dass der Teufelshund ihn höhnt und sogar reden kann, 
beginnt der durchnässte Cuddy ein kleines Verhör mit ihm. 
Sein Ausdruck: 

p. 220. Pray you, let me catechise you a little ist im 
Charakter der Quelle ein eingehendes Verhör in Frage und Ant- 
wort. Zu Beginn dieser Katechese wird die Benutzung der 
Quelle augenscheinlich. Auf Cuddy's Frage 
p. 220 what might one call your name, dog ? sagt der Hund : 

My darae calls me Tom. 
cf. G. XCIX By what name did you call the Devil? — I 
did call the Devil by the name of Tom. 

Obwohl der Teufel mehreren Herren und Damen dienstbar 
ist, verspricht er Cuddy seine Mitwirkung bei dem Mohrentanz, 
und zwar wird er, nur für Cuddy sichtbar, seinem gunstbeglück- 
ten Nebenbuhler Unheil zufügen, noch bevor der Mummenschanz 
zu Ende ist. 



Akt III, 2. 

Frank Thorney, den Winnifrede, als Reitknecht verkleidet, 
begleitet, will unter dem Verwände, eine längere Reise zu machen, 
von seinem jungen Weibe Susanne Abschied nehmen; insgeheim 
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hat er beschlossen, mit der erschlichenen Mitgift Sasannens sich 
fern von Edmonton wieder dauernd mit Winnifrede zu vereini- 
gen. Nachdem Susanne Frank seinem Reisebegleiter empfohlen, 
vermag sie sich doch nicht von ihrem Gemahle zu trennen. 

Akt III, 3. 

Sie begleitet ihn noch bis zu einer Baumgruppe, wo der 
schwarze Hund an Frank heranspringt und hierdurch den An- 
stoss zur Ausführung der im Innern längst gehegten Mordpläne 
gibt, wodurch — wie schon Koppel ^) in den Quellenstudien zu 
den Dramen Fords S. 195 bemerkt — eine oberflächliche Ver- 
knüpfung der beiden sonst nebeneinander verlaufenden Handlun- 
gen der Tragikomödie erstrebt werden soll. 

Gemäss der schon angeführten Stelle über das Benehmen 
des teuflischen Hundes : 

G. C. IL He would beck unto me, and wag his tail 
heisst es hier über seine Annäherung: 
p. 228. The dog rubs against him. 

Frank enthüllt nun Susannen das Geheimnis seiner Doppel- 
verheiratung und ersticht sie. Um den Verdacht des Mordes 
abzulenken, verwundet er sich selbst und bindet sich an einen 
Baum ; unbemerkt von ihm, schlingt der Hund hinten einen Kno- 
ten. Auf Franks Hilfegeschrei eilen Carter und der alte Thor- 
ney herbei, bei denen Frank als Susannens Mörder Somerton 
und Warbeck verdächtigt. 

Akt III, 4 

soll den Mohrentanz vor Sir Arthur Ciaringtons Haus bringen. 
Cuddy Banks erscheint auf dem Steckenpferde, hinter ihm der 
schwarze Hund. Als der Geiger Sawyut aufspielen soll, ist 
seine Geige von dem schwarzen Tom behext und gibt keinen 
Ton. Cuddy reicht die Geige seinem Hunde, der zum Mohren- 
tanze aufspielt ; da erscheint ein Polizeidiener, um sich der beiden 
mutmasslichen Mörder, Somertons und Warbecks, zu versichern. 

*) Quellenstudien zu den Dramen G. Chapman's Ph. Massinger's und 
J. Ford 8 Strassburg 1897. (Quellen und Forschungen 82.) 

2* 
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Akt nr, 1. 

Im Gesrensatz zu dor Änsserunir des ersten Mohrentänzers 
p. 216: Vitches — they say we have three or four in Edmon- 
ton besides Motlier Sawyer' beschuldigen der alte Banks und 
andre Landleute Elisabeth Sawyer als die einzige Hexe im Um- 
kreis von Edmonton der letzthin verübten Hexereien. Durch 
die bei ihr angestellte Strohprobe ist sie ohne jeden Zweifel als 
wirkliche Hexe entlarvt worden. Nur durch das Dazwischentreten 
Sir Arthurs entgeht sie den Sehlägen und der Verfolgung der 
erbitterten Landsleute. Indes nach eingehender Wechselrede 
zwischen M. S. und dem Begleiter Sir Arthurs, einem Richter, 
gilt sie auch diesen aufgeklärten Männern als ausgemachte Hexe. 

Der Strohbeweis ist in seiner ganzen Verwendung aus der 
Quelle übernommen. Die Darstellung im Text ist folgende: 
p. 236. Enter W. Hamluc with thatch and a lighted link. 

Hamluc. Burn the witch, the witch, the witch, the witch ! 
All the Countrymen. What hast got there? 

Haml. A handful of thatch plucked off a hovel of hers; 
and they say, when'tis burning, if she be a witch she'll come 
running in. 

0. Banks. — Fire it, fire it! I'll stand between thee and 
home for any danger. [Hamluc sets fire to the thatch.] 

Enter Mother Sawyer running. 
Sawy. — Disease«, plagues, the curse of an old woman Follow 
and fall upon you! 

All the Countrymen. — Are you come, you old trot? 
0. Banks. You hot whore, must we fetch you with fire in your tail? 
First Coun. This thatch is a good as a jury to prove she is a 
witch. All the Countrym. Out, witch, beat her, kick her, set 
fire on her! Sawy. — Shall I be murder'd by a bed of serpents? 
Help, help! 

Weiter unten wiederholt der alte Banks p. 237 

to prove her onc (a witch) we no sooner set fire on the 
thatch of her house but in she came running as if the devil had 
sent her with trick surely proves her a witch. 

cf. G. LXXXV sequ. And to find out who should be the 
author of this mischief, an old ridiculous custom was used, which was 
to pluck the thatch of [off] her house and to burn it, and it 
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heing so burned. the author of such mischief [of killin;? nurse- 
children and cattle] should presently then come: and it was ob- 
served and affirmed to the Court, that Elizabeth Sawyer would 
presently frequent the housc of thein that burnt the thatch which 
they plucked of [off] her house, and comewithout any sending for. 

Der hier auftretende Richter unterscheidet sieh günstig von 
dem Mr. Arthur Robinson der Quelle, von dem gesagt wird: 

G. LXXXV. Mr. A. Robinson, a worthy Justice of Peace, 
who was watchful over her and h(*r ways. Zudem spricht unser 
Richter noch die Auffassung Goodcoles über die lächerliche Stroh- 
probe aus: 
cf, p. 237 firing hei" thatch? 

ridiculons! .... Instead of turning her 

Into a witch, you'U prove yourselves stark fools 
mit G. LXXXV an old ridiculons custom was used . . . 

Das Kreuzverhör, das der Richtei* und Sir Arthur mft M. 
S. anstellen, erinnert an die Art der Beichte der Hexe in der 
Quelle; dass M. S. hier ableugnet, eine Hexe zu sein, stimmt 
überein mit der Frajge in der Quelle: 

G. CHT Why did you at your trial foivswear all this (viz. 
the detested indictments)? 

Später (p. 238 ff.) führt sie freilich Sir Arthur gegenüber 
eine ganz andere Sprache, als die Antwort 

G. CHI. I did (confess) it thereby to avoid shame 
vermuten lassen sollte. 

In der folgenden Stelle: 

I'm none: 

Or would I were! if every poor old woman 

Be trod on thus by slaves, revil'd, kick'd, beaten 

As I am daily, she to be reveng'd 

Had need turn witch 
spricht M. S. noch einmal den Gedanken aus, der Akt II, 1 
p. 197—201 besonders auf ihren Hauptwidersacher Banks Bezug 
hat und seinerseits wieder der Quelle LXXX1V7V und LXXX VII 
entstammt. (Vgl. hierzu S. 7—9.) 

Die Beschuldigung Sir Arthurs 
p. 239 And you to be revenged 

Have sold your soul to the devil 
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ist eine zweite (vgl. II, 1 p. 202) Entlehnung aus der Quelle, vgl. 
G. XCY . . . . by the help of the Devil 

I would be so revenged .... 
und G. XCVI/VII He demanded of me my soul and body, and 
I granted for fear unto the Devil his request of my Soul and 
body. 

p. 239 Men in gay clothes 

Are within far more crooked than I am 
hat der Verfasser die Quellönstelle 
G. LXXXVI Her body was crooked and deformed (vgl. H, 

1 p. 19b) 
verwendet. 

Dass M. S. mit einem Geist verkehre, der ihr Blut aus- 
sauge, 
vgl. p. 239 far and near 

She's bruited for a woman that maintains 

A spirit that sucks her 
findet sich weiter ausgeführt: 

G. XCVII The place where the Devil sucked my blood 

was a little above my fundament and in that place 

by continual drawing, there is a thing in the form of a teat, at 
which the Devil would suck me. (Vgl. II, 1 p. 202 Bühnen- 
bemerkung). 

Zu ihrer abstreitenden Entgegnung: 
I defy theo 
vgl. G. XCI that she had such a thing about her which boldly 
she denied. 

Wie allgemein Mother Sawyer als Hexe berüchtigt war, 
geht aus Sir Arthurs Worten hervor: 
p. 239/40 I can, if need be, bring a hundred voices, 

E'en here in Edmonton, that shall loud proclaim 
Thee for a secret and pemicious witch 
(vgl. ir, 1 p. 196/97), in gleicher Weise 
p. 241. that do so (witchery) 

Am I accused for such an one? 
Yes, t'will be sworn. 

cf. LXXXV A great and long suspicion was held of this per- 
son to be a witch and that not without cause by the 
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informations of her neighbours that.dwelt about her seeing the 

death of nurse-children and cattle 

und XC (fast die gleichen Worte), 
p, 240 schilt M. S: 

Why then one me 
Or any lean old beldam? .... 

now an old woman 

111 favour'd grown with years. if she be poor 
Must be call'd bawd or witch. 
Dies ist eine Anlehnung an die schon teilweise angeführten 
Worte der Quelle: 

G. LXXXVI Her body was crooked and deformed, even 
bending together .... her face was most pale and ghost- 
like . . . 

Den Hexen überhaupt wirft Sir Arthur vor, was M. S. im 
Verhör als auf sich zutreffend zugeben muss: 
p. 241 men-witches are not .... 

Like such as you are, that for a word, a look, 
Denial of a coal of fire. kill men, 
Children and cattle vgl. II, 1 p. 201. 

cf. G. XCV. I have been by the help of the Devil 

the means of many Christians' and beasts' death 

for if anybody had angered me in any manner, I would be so 
revenged of them and of their cattle. 

Mit den mahnenden Worten ^Get home and pray' nimmt 
der Edelmann mit dem Richter Abschied von der Hexe, die ihm 
indes die Verwünschung 'for his confusion' nachruft. Da er- 
scheint der schwarze Teufelshund, um in vertraulichem Verkehre 
mit M. S. seiner Herrin über die Vollführunir ihrer Befehle zu be- 
richten. 

p. 242. Sawyer thou shalt have the teat anon. 

Dog. I'll have it now. 

Saw. I am dried up . . . 

. . . . and have yet 
No blood to meisten these sweet Ups of thine 
Stand on thy bind — legs up — kiss me, my Tommy 
ist eine erneute (vgl. IV, 1 p. 239) Verwendung der Quellen- 
stellen : 
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G. XCVn . . . . the Devil would suck me, and when he sucked 

me, I then feit no pain at all 
und G. XCIX I did call the Devil by the name of Tom. 

Dass der schwarze Tom hier auch aus den Brüsten M. S.'s 
und zwar Blut saugt, ist wohl aus der Quellenstelle übernommen : 
G. XCVIT. I asked the Devil why he would suck my blood, 
and he said it was to nourish him. 

Auch nach der Quelle kehrt der Teufel zurück, um über 
seine Schandtaten zu berichten: 

G. XCIV/I. Whether would the Devil bring unto you 
Word or no, what he had done for you at your command? — 

He would always bring unto me word what he had done 
for me within the space of a week. 

Der feine Unterschied, welcher nach der Quelle jeweils 
dem Sprechen oder dem Bellen des Höllenhundes beigemessen 
wird, ist im Drama nicht immer streng festgehalten. 

In der Quelle heisst es hierüber: 

G. XCVIII. when the Devil spake to me then he was 
ready to do for me what I would bid him to do: and when 
he came barking to me he then had done the mischief that I bid 
him to do for me . . . 

Die Lähmung des Pferdes, das Zwicken des Säuglings und 
das Verbuttern, was hier alles der Hexe zur Last gelegt wird, 
sind wohl eigene Einfügungen des Verfassers. 

Dass der Böse auf seiner Herrin Geheiss die garstige 
Vettel Ann Ratcliffe hart gezüchtigt hat, darüber belehrt uns 
die Arme, die in hellem Wahnsinn herbeigelaufen kommt, selbst. 
Nächst dem Strohbeweis ist die Rache an Ann Ratcliffe, die 
durch M. S. und ihren Höllenhund zum Wahnsinn und Selbst- 
mord getrieben wird, die stärkste Entlehnung des Verfassers. 
Äusserlich fällt hierbei die unbegründete Namensänderung in 
Nan bezw. Ahn Ratcliffe aus fp]lizabeth] Agnes Ratcleife auch 
Ratcliefe auf, da doch Elizabeth Sawyer ohne Änderung des 
Namens eingeführt wird. 

Darin, wie sich die Arme die Rache der Hexe zugezogen 
hatte, stimmen Drama und Quelle fast wörtlich überein : 
p. 242. Nan Ratcliffe 

Who for a little soap, lick'd by my sow, 



— 25 — 

Struck and almost had lam'd it — did not I char<re thee 
To pinch that quean tho th' heart. 

cf. G. XXXVIII. Elizabeth [Agnes] Ratcleife did strike 
a sow of hers in her sight for licking up a little soap where 
she had laid it, and for that Elizabeth Sawyer would be re- 
venged of her. 

G. LXXXIX that E. S. her neighboar whose sow with 
a washing — beetle she had stricken was the occasion of her 
death. 

In dem Verhöre weist die Hexe selbst jede Schuld an dem 
traurigen Ende der Ratcliif ab. 

Zu p. 242 To pinch that queanto th'heart sei die Quellen- 
stelle angeführt: 

G. XCV and would do it to creatures two manner(s) of 
ways which was by scratching or pinching of them. 

Die oben angeführten Quellenbelege aus LXXXVIII/IX 
sind mit Hinweis auf die rachsüchtige M. S. noch benutzt in 
Ann's Worten: 

p. 243 I'U sue Mother Sawyer, and her own sow shall 
give in evidence against her. 

Über die Erscheinungen des Wahnsinns der Ann Ratclilfe 
lässt sich die Quelle des längeren aus: 

G. L. XXXVIII. Agnes Ratclilfe feil very sick, and was 
extraordinarily vexed, and in a most stränge manner in her sick- 
ness was tormented . . . Agnes Ratcleife's Husband related that 
in the time of her sickness his wife Agnes Ratcleife lay foaming 
at the mouth, and was extraordinarily distempered, which many 
of his neighbours seeing as well as himself . . . 

Dementsprechend finden wir im Drama folgende Darstellung: 
Ratcliffe hat sein unglückliches, rasendes Weib fortgeführt und 
zurückkehrend, klagt er seinen Nachbarn (p. 244): she's become 
nothing but the miserable trunk of a wretched woman. We 
were in her hands as reeds in a mighty tempest : spite of our 
strength away she brake ; and nothing in her mouth being heard 
but »the devil, the witch, the witch, the devil!« she beat out 
her own brains, and so died. 

In Goodcoles einleitender Apologie heisst es: 
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LXXXIV I wa« a^hamed to hear such fictions of the bewitched 
woman braining herseif. 

Zu dem Vorschlage des alten Banks 
p. 244 let's all to a justice. — 

Hag thou hast done this, and thou shalt answer it 
vgl. die Verdächtigungen bei dem Friedensrichter der Quelle: 

G. XC. upon the complaints of the neigh-bours against this 
Elizabeth Sawyer. Old Banks zetert weiter gegen die Hexe: 

p. 244. Get a Warrant first to examine her, then ship her 
to Newgate; here's eriough, if all her other villanies were par- 
doned, to burn her for a witch. 

p. 246. to the justice for a Warrant and then Gammer 
Gurton have at your needle of witcheraft. 

cf. G. LXXXV by the informations of her neighbours . . . 
seeing the death of nurse-children and cattle, strangely and sud- 
denly to happen the Justice of Peace, from suspicion proceeded 
to great presumptions. 

p. 224 then ship her to Newgate ist eine Verwertung der 
Quellenangabe XCTI in the Gaol of Newgate where she was 
prLsoner. 

Die Unterscheidung des Höllenhundes von the black dog 
of Newgate, dem berüchtigten (vgl. Fords Werke Bd. I, S. XXV 
Anmerkung 11) soll wohl nur auf einen unheimlichen höllischen 
Geist aufmerksam machen, vielleicht mit Anspielung auf das Ge- 
fängnis zu Newgate, das später die Hexe aufnimmt. 

Die Wendung Cuddys p. 246 The devil in St. Dunstan's 
will as soon drink with this poor cur (viz. Tom) wird dadurch 
verständlich, dass der hl. Dunstan als ein besonders erbitterter 
Gegner der Teufel galt, der aus allen Kämpfen mit dem Teufel, 
wie die Heiligenlegenden erzählen, siegreich hervorging. ^) 

p. 247. Scurvy Sir Arthur, fly at him 
My Tommy, and pluck out's throat 
geht zurück auf die Stelle: 

G. XCIV if I did bid vex them (the bodies of Christians; 
as oftentimes I did so bid him. 



Vgl. Cushmann, The Devil and the Vice etc. S. 13. 
Göttinger Studien z, engl. Philologie VI. Halle Niemeyer 1900. 
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Der folgende Auftritt nimmt die neben her verlaufende 
Handlung wieder auf. 

Akt IV, 2. 

• 

Das blutige Messer verrät den wirklichen Mörder Frank, 
und der alte Carter lässt ihn samt Winnefrede, seiner mutmass- 
lichen Mitschuldigen, verhaften. 

m 

Akt V, 1. 

Ohne den schwarzen Tom hält Mother Sawyer sich für 
verloren und nach den jüngst erlittenen Schmähungen ist ihr 
Rache weit süsser als der Tod oder verbittertes Leben. Daher 
beschwört sie den Teufel wieder herauf, der aber nunmehr in 
Weiss erscheint, um sie an ihr Sterbehemd zu gemahnen; er 
lässt sie jetzt im Stich, sie wird ergriffen, um dem Galgen über- 
liefert zu werden. 

In der Quelle gehen die Angaben über die Frist, die der 
Teufel zwischen seinen einzelnen Besuchen verstreichen liess, 
auseinander : 

G. XCV. He would always bring unto me word within 
the Space of a week. 

XCVI. Three times in the week, the Devil would come 
and seek me. 

CI. It is three weeks since I saw the Devil. 

Wenn nun p. 256 M. S. seufzt ,Not see me in three days* 
so ist hierbei an eine Benutzung der Quellenstellen ,Three times 
in the week' und ,three weeks' zu denken. Wahrscheinlich hat 
der Verfasser aus den three weeks der Quelle die kürzere Zeit 
von three days gemacht. 

Der nichts Besonderes sagenden Stelle 

G. XCVI. The Devil would come in the shape of a dog, 
and of two colours, sometimes of black and sometimes of white 
ist im Drama eine weittragende Bedeutung untergelegt; denn 
der weisse Teufelshund hat mit seiner anderen Färbung auch 
eine neue teuflische Gesinnung angenommen. Der in Weiss auf- 
tauchende Teufel überrascht M. S., die kräftig flucht: 
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p. 257. Do^^ How now! whom are thou cursing? 
in beachtenswertem Geirensatz zur Vorla^^e: 

CIL when that I was prayin«", he then would come unto 
me in the white colour. 

Der Teufel verhöhnt jetzt seine frühere Herrin: 
G. p. 258. thy old rivelled face 

virl. LXXXVI. her face was most pale and g-hostlike. 
p. 258. if thou my old do^ art ^o and bite such 

As I shall set thoe on 
stimmt noch zu: 

G. XCIA^ he always did such mischiefs, as I bid him do. 

Indes seine beharrliche Weigerung", die Wünsche und Ge- 
bote seiner einstigen Herrin zu erfüllen weicht ab von der Be- 
hauptung; 

G. XCIV. if I did bid him — it was then presently done 
by him. 

Goodcoles J^ericht hebt auch hervor, wie Mother Sawyer 
kurz vor ihrer Verhaftung von dem Bösen im Stich gelassen wird : 

G. LXXXVI. but being descried in his way and works, 
immediately the Devil fled, leaving her to shift and answer for 
herseif. 

Dieses schmähliche Verhalten des Teufels zeigt sich in 
seinen Worten: 

p. 258/59. thy time is come to curse, and rave, and die; 
the glass of thy sins is füll and it must run out at the gallows. 

Choose, and be hanged or burned. 

Thou'lt be condemned. 
Out witch! Thy trial is at band, 
Die Entgegnungen der Hexe: 
p. 258. I'll corifess nothing. 

And not confessing, who dare come and swear 
I have bewitch'd them? I'll not confess one mouthful 
sind wohl in Beziehung zu bringen mit 

G. CHI. Why did you at your trial forswear all this . . .? — 
that out of her false swearing the truth should be found . . . 
for none would or durst to presume so impudently with execrations 
and false oaths to affront Justice. 
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p. 259. Dog. And ere the executioner catch thee Ml in^s 
claws, thourt confess all 

stimmt vollkommen zu den quellengeschichtlichen Tatsachen, die 
Goodcole berichtet. 

Abweichend von der Quelle : 

G. LXXXIX. To prove her innocency, she put herseif to 
the trial of God and the couutry 

wird sie von ihrem alten Widersacher, von Ratcliffe und anderen 
Landleuten ergriffen und fortgeschleppt. 

Die Klagetöne der Hexe: 

p. 259. my sweet Tom-boy! thou dog 

Dost thou now fly to thy kennel and forsake me 
sind eine Variante von 

G. LXXXVI. but being descried immediately he fled 

leaving her to shift and answer for herseif. 

Über ihr Schicksal heisst es: 

p. 260. Dop. she's shortly to be hanged. 

Cuddy .... if she be, 'tis thou hast brought her to the 

gallo WS, Tom. 

Do. . . . 'twas part of my wages. 

Dagegen die Quelle: 

G. LXXXVII. God did wonderfuUy overtake her in her 
own wickedness. 

Nur unter dem Beistände des Teufels vermochte die Hexe 
Böses zu ersinnen und zu verüben. 

p. 260. she'U never thrive if thou leavest her; she knows 
no more how to kill a cow, or a horse, or a sow without thee. 

Auch in der Quelle wird dies bei einer Beschuldigung 
immer angegeben, wie G. LXXXVIII 

by Diabolical help, moved and seduced by the Devil out 
of her malicions heart, 

XCHI the persons that she murdered, and the cattle that 
she destroyed by the help of the Devil. 

p. 260 (we can enter into) Any shape, to blind such silly 
eyes as thine, but chiefly those coarse creatures, dog or cat, hare, 
ferret, frog, toad (ähnlich geschildert p. 200, Akt II, 1) kommt 
wohl die Quellenstelle mit in Betracht : 
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G. XCIX What wero thosc two ferrets that vou were 
feeding . . . ? What was the white thing* that did run throug-li 
the thatch of yoiir house was it a spirit or a Devil? — it was 
nothing eise but a white Perret. 

Über die Annahme von Menschengestalt seitens des Teufels vgl. 
p. 261. The old cadaver of some seif strangled wretch 
we sometimes borrow and appear human .... 

Dies war in vielen Teufelsstücken der damaligen Zeit be- 
liebt u. a. bei Ben Jonson, The Devil is an ass I, 1. Über die 
Warnung des Teufels vor dem Höllengeist vgl.: 
p. 261. thou never art so distant 

From an evil spirit but that thy oaths, 
Curses and blasphemies pull him to thine elbow; 
Thou never tell'st a lie, but that a devil 
Is within hearing it; thy evil purposes 
Are ever haunted; but when they come to act — 
As thy tongue slandering, bearing false witness, 
Thy band stabbing, stealing, cozening, cheating — 
He's then within thee 

Dies geht zurück auf die warnenden Worte Goodcoles: 

C VI/ VII. Dear Christians lay this to heart ... namely 
the cause and . . . that the Devil came unto her when she was 
cursing, swearing and blaspheming; the Devil rageth and malice 
reigneth in the hearts of many . . . it is a planway to bring 
you to the Devil ; nay that it brings the Devil to you : her oaths 
did so conjure him to come by her imprecations. The Devil 
waiteth on you continually to subvert you. 

Die Schandtaten, welche M. S. in der Vorlage stets 'by 
diabolical help' vollführt hat, werden dem Höllenhunde p. 262 
unmittelbar nachgesagt: 'Tis a base life that you lead, Tom, to 
serve witches, to kill innocent children, to kill harmless cattle, 
to stroy corn and fruit etc. 

M. S. lässt den Teufel in seiner Schamlosigkeit gewähren : 
p. 263 but to creep under an old witch's coats, and suck like 
a great puppy! — fie upon't. I have heard beastly things of 
you, Tom. 

Vgl. damit folgende Aussage Elizabeth Sawyers: 
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Gr. XCVni the Devil would put his head under my coats, and 
I did willingly suffer him to do what he would. 

Bei Ausgang dieses Auftritts rät Cuddy dem Teufelshund, 
sich nach Tyburn, dem bekannten Henkerplatze bei London zu 
^5¥enden, da diese Richtstätte mit ihrer Umgebung den Schauplatz 
des Schlussauftrittes bildet. 



Akt V, 2. 

Frank Thorney scheidet ausgesöhnt von den ihm Nahe- 
stehenden und wird von den Schergen fortgeführt. Mother Sa- 
wyer, die noch beschuldigt wird, den Geist des Bösen in Frank 
hineingehetzt und Ann Ratcliff zum Selbstmorde getrieben zu 
haben, legt ein reumütiges Geständnis ab und wird zum Galgen 
geschleppt. 

p. 266. 0. Banks. Thou didst bewitch Ann Ratcliffe to 
kill herseif. 

Sawy. Churl, thou liest, I never did her hurt. 

cf. G. XCV. Wether did you procure the death of Agnes 
Ratcliefe . . . . ? 

No, I did not by my means procure against her the least hurt. 

Über M. S.'s Reumütigkeit vgl.: 
p. 266 I was well resolv'd 

To die in my repentance. Though 'tis be true 
I would live longer if I might . . . 

my conscience 

Is settled as it shall be. 

Dies wird auch in der Quelle fast wörtlich als Grund für 
ihr Bekenntnis angegeben: 

G. cm What moves you now to make this confession? — 

I do it to clean my conscience and now having done it I 
am the more quiet and willing therby to suffer death al though 
I must confess I would live longer if I might. 

M. S. warnt: 

p. 266. all take heed 

How they believe the devil; at least he 11 cheat you 

p. 267. There is no damned conjuror like the devil. 
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Dies ist eine Wiedergabe des Goodcoleschen Schlussgfe- 
dankens: 

G. CVII. Stand on your guard, and watch with sobriety 
to resist him . . . the Devil your adversary who waiteth on you 
continually to subvert you, 

vgl. auch CI/II. I have no motion in my mind . . . neither 
do I now fear him at all. 

Ihre Hinwendung zu Gott im letzten Augenblick: 

p, 267. Have I scarce breath enough to say my prayers 
stellt Goodcole mit Genugtuung fest: 

G* CV. Will you now pray unto Almighty God . . . ? — 

with all my heart and mind. 

Das öffentliche Bekenntnis M. S.'s auf der Richtstätte: 

p. 267. Bear witness I repent all former evil 
entstammt dpm Berichte Goodcoles über die Begebenheiten auf 
der Henkerstelle: 

G. CV. I here do acknowledge, to all the people that are 
here present, that it is all truth, desiring you all to pray unto 
the Almighty God to forgive me my grievous sins. 

Für die Handlung der Tragikomödie, in der zweifelsohne 
die Hexe von Edmonton die Hauptrolle spielt, wie auch durch 
vorstehende Vergleichung dargetan wird, muss also Goodcoles 
Pamphlet, The Wonderful Discoverie of Elizabeth Sawyer als 
alleinige Quelle angesehen werden, an welche sich der oder die 
Verfasser des Dramas nicht nur angelehnt, sondern die sie in 
der ergiebigsten Weise für sich ausgebeutet haben. 



VL Abweichungen von der Quelle. 

Um eine dichterische Arbeit gerecht zu würdigen, halte 
ich es bei einer Quellenuntersuchung für angezeigt, nicht nur 
die Übereinstimmungen des Werkes mit der Quelle anzuführen, 
sondern auch auf die Hauptpunkte einzugehen, in denen der 
Dramatiker seiner Vorlage gegenüber seine dichterische Freiheit 
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crewahrt hat. Für die Hexe von Edmonton ist hierbei vor allem 
die dramatische Einkleidung* hervorzuheben. Goodcoles Plug- 
schrift ist im wesentlichen eine Darstellung des traurigen Endes 
der Mother Sawyer, in der stark hervorgekehrten Auffassung 
eines von der Gottlosigkeit der Hexenkünste überzeugten, streng 
kirchlichen Mannes der damaligen Zeit. Der Dramatiker hat 
die Hexe aus ihrer Umgebung in der Quelle herausgehoben. 
Während sie in der Vorlage das mit Recht verurteilte Weib ist, 
das sich auf frommes, mahnendes Zureden des Geistlichen in 
letzter Stunde zu einem reumütigen Bekenntnis ihres gottlosen 
Lebens bequemt, spielt sich im Drama ihr Hcxenleben vor un- 
sem Augen ab. Goodcole will den Nachw.cis führen, dass Eli- 
zabeth Sawyer wirklich eine sündhafte Hexe gewesen ist; im 
Drama haben wir den erschütternden Vorgang wie sie, von allen 
Seiten zur Hexe gestempelt, zuletzt wirklich eine Hexe gewor- 
den ist und dafür an den Galgen kommt. 

Der alte Banks, der vcrhasstc Widersacher der M. S., ist 
eine freie Erfindung des Dramatikers, da er einen Gegenspieler 
brauchte. In der Vorlage verkauft die Hexe noch selbstgefloch- 
tene Besen, im Drama indes wird sie so ärmlich dargestellt, dass 
sie sich, um sich zu wärmen, dürres Reisig zusammenlesen muss. 
Die Änderung, dass M. S. sich nicht selbst den Richtern stellt, 
um durch dreistes Leugnen ihnen ihre Unschuld zu erweisen, 
sondern von ihren aufgebrachten Nachbarn zum Galgen geschleppt 
wird, zeigt gutes Verständnis für dramatisches Leben und Bühnen- 
wirksamkeit. 

Die weiteren Beweismomente und Beschuldigungen, von 
denen in der Quelle die Rede ist (G. XCV. I was the cause 
of those two nurse-children's death for the which I was now in- 
dicted and acquittcd), hat der Dramatiker nicht aufgenommen. 

Wenn im Prozesse M. S. durch die belastenden Zeugen- 
aussagen der Tötung der Frau Ratcliffe überführt wurde, so hat 
uns der Dichter mit dramatischer Gestaltungskraft die Unglück- 
liche kurz vor ihrem Tode selbst vorgeführt, um M. S.'s Schuld 
zu erweisen. Die dichterische Freiheit, der Quelle gegenüber, 
besteht mithin vorzüglich in der dramatischen Behandlung des 
der Vorlage entnommenen Stoffes. 

Hier mögen noch einige Bemerkungen über das Gesamt- 
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drama Platz finden. In dem der Handlung voraufgeschickten 
heroischen C5ouplet: 

Forc'd marriage. murder; murder blood requires; 

Reproach, revenge; revenge hell's help desires 
ist vortreflFlich die Verschiedenheit der Handlungen gekennzeich- 
net, welche die Verfasser zur Tragikomödie der Hexe von Ed- 
monton aneinander gereiht haben. Die erste Zeile ist gleichsam 
die Überschrift des Dramas der Frank Thorney'schen Doppel- 
ehe, indem der junge Frank seine zweite Gattin, die er im Hin- 
blick auf ihre Mitgift und auf Drängen seines Vaters geheiratet 
hat, ersticht, aber entdeckt und hingerichtet wird. Vielleicht 
haben die Verfasser auch hierfür aus einem zeitgenössischen 
Bigamieprozess geschöpft, wie Koppel a. a. O. S. 195 ausführt — 
eine nicht unwahrscheinliche Annahme, weil ja die Verfasser 
solche gleichzeitigen Flugschriften nicht verschmähten, wie sich 
durch unsre Untersuchung gezeigt hat. Vielleicht ist diese Fabel 
auch einer freien Erfindung Fords zuzuschreiben, dem nach der 
verwerflichen Geschmacksrichtung bei der dramatischen Be- 
handlung des blutschänderischen Umgangs von Annabella und 
Giovanni in »'Tis Pity she's a Whorec eine Darstellung eines 
innerlich verwandten Stoffes in der weniger abstossenden Form 
der Doppelehe vorgeschwebt haben mag. 

Die oberflächliche Verknüpfung der beiden Handlungen ge- 
schieht dadurch, dass der Höllenhund den Sünder Frank, der 
bereits den Mordgedanken in seinem Busen hegt, durch seine 
Berührung zur Ausführung der blutigen Tat antreibt (Akt ni,3). 
Indem er die Mordwaffe zückt, spricht Frank HI; 3, S. 229: 

The devil did not prompt me tili this minute. 
Man könnte versucht sein, weil die Ermordung der Susanne Carter 
Akt V; 2, S. 266 der Hexe Sawyer mit zur Last gelegt wii'd, 
für Frank hierin etwas von dem inneren Leben des Helden, wie 
es Shakespeare durch die unheimlichen Hexen im Macbeth ab- 
spiegelt, zu sehen, wenn der Missetäter nicht seinen Entschluss 
mit den Worten kundgäbe: 

*Tis this rainute's decree. 

Die spasshaften Einstreuungen zwischen den beiden Hand- 
lungen, in denen die Hexe durch den Teufel dem Sohne ihres 
Erzfeindes Banks, der bis über die Ohren in Katherine Carter 
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verliebt ist, einen schlechten Streich spielt und später Cuddy 
Banks seinerseits den Teufelshund mit seinem Spott überschüttet, 
womit die Verfasser ihre ZujSfeständnisse an die lachlustigen Zu- 
schauer machten, halte ich mit Koppel a. a. O. ,.für eigenes 
Gewächs^. 

Den Puritanern, jener mächtigen Partei gegenüber, die 
nach Koppel a. a. 0. an Fords Stoffwahl mit Recht wiederholt 
Anstoss genommen hatte, befleissigte sich Ford wie Koppel ebenda 
hervorhebt einer vorsichtigen Zurückhaltung. In der Hexe von 
Edmonton zeigt sich indes diese Rücksichtnahme auf die Puri- 
taner nicht, wenn M. S. spotten darf: 

V, 1, p. 258. I do not like 

Thy puritan paleness, glowing furnaces 

Are far more hot them they which flame outright. 



V. Dramatische Idee und Charakter der Hexe. 

Nachdem nun feststeht, dass in der W. of E. die Verfasser 
wohl aus Sensationslust und um dem Geschmacke ihres Publi- 
kums entgegen zu kommen, die noch frisch in der Erinnerung 
lebende Geschichte der Elisabeth Sawyer auf die Bühne gebracht 
haben, ist die Auffindung der dramatischen Idee nicht mehr 
schwer. Im 2. Bande der „Shakespeare Zeitgenossen" (Berlin 
1860) sagt Friedrich Bodenstedt S. XVIII über die dichterische 
Idee unseres Dramas: „Dem Stücke liegt der tiefe Gedanke zu 
Grunde, dass der abergläubische Mensch in seinem Wahne das 
eingebildete Unheil selbst erzeugt, gegen welches er wütet." 
Diese Auffassung trifft indessen nach meiner Ansicht nicht den 
Kern der Handlung. Der Grundgedanke der W. of E. ist viel- 
mehr der, dass ein schwaches Weib durch Hass und Schmäh- 
sucht zur Verzweiflung getrieben, in ihrer Notwehr zu einem 
Bunde mit dem Teufel sich entschliesst, eben weil sie „gewillt 
ist ein Bösewicht zu werden". 

Somit hat der Dichter in M. S. eine Charaktergestalt ge- 
zeichnet, indem er Leben und Untergang der Hexe in völlig 
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verständlichen und erschütternden Zusammenhan<r von Ursache 
und AVirkung g'ebracht und indem er die Einzelzüge des wirk- 
lich Geschehenen benutzend, den spröden Stoff durch Einflössen 
einer gehaltvolleren Idee vermenschlicht hat. Hiermit erheben 
sich die Verfasser der H. v. E. weit über die Darstellungsweise 
der in der Einleitung berührten zeitgenössischen Werke, die be- 
kannte Hexen auf die Bühne brachten. Denn von den Epigonen 
Shakespeares, des Meisters in der Darstellung psychologischer 
Wandlungen und innerer Kämpfe seiner Helden, muss für die 
dramatische Dichtkunst auch bei Hexenpersonen eine Entwick- 
lung der Charaktere gefordert werden. Trotzdem hat die Ge- 
stalt der Mother Sawyer von der Natürlichkeit und Lebenswahr- 
heit, in der die Mitwelt die arme, unlängst hingerichtete Hexe 
festgehalten hat, nichts eingebüsst. 

Obwohl "die Hexe in Goodcoles Bericht eine nur passive 
Rolle spielt, hat der Dramatiker M. S. in den Vordergrund und 
Mittelpunkt der Handlung gestellt, deren Entwicklung von An- 
fang bis zu Ende mit der Aktionsfähigkeit der Hexe verknüpft 
bleibt, mit der Einschränkung freilich, dass durch die zweite 
Handlung zuweilen die Titclperson des Dramas völlig zurücktritt 
— ein Fehler, der durch die unzureichende und wenig geschickte 
Anlage des Dramas, wohl eine Folge des mangelhaften Zusam- 
menschaffens der drei Verfasser, erklärt wird. Die Frage, ob in 
dem Drama die Hexentragödie allein Thomas Dekker zugeschrie- 
ben werden muss, wie Gittbrd vorschlägt, ist auch durch diese 
Quellenuntersuchung ihrer Lösung nicht näher gerückt worden. 

In der Einheit des Charakters zeigt sich in M. S. ein be- 
deutender Fortschritt der Vorlage gegenüber. Einmal auf der 
beschrittenen Bahn, bleibt sie die boshafte, gottlose Hexe bis 
zum Schluss. Aus der Eigenart ihres Wesens und dem Wahn 
ihres Hexenlebens, wie sie bei ihrem ersten Auftreten dargestellt 
werden, verstehen wir ihr Denken und Handeln bis zu ihrem 
tragischen Ende. 
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Natus sum Fridericus Bielefeld a. d. VIII. Id. Oct. anni 
MDCCGLXXIX in urbe rhenana cui nomen est Elberfeld, patre 
Alberto, raatre Maria e gente Beck, qaos esse superstites valde 
gaadeo. 

Fidei addictus sum catholicae. Primis litterarum elementis 
imbutus anno MDCCCXCII in classem quartam scholae realis 
urbanae receptus sum. Maturitatis testimonio instructus vere 
ineunte anni millesimi octingentesimi nonagesimi noni in ordinem 
philosophorum academiae Bonnensis inscriptus sum. Anno MCM 
maturitatis testimonium gymnasii realis adeptus autumno ineunte 
Berolinam me contuli, ubi per octo menses Unguis recentibus et 
studiis philosophicis aliisque incubui. Deinde Bonnam versatus 
cuius academiam sex mensibus post reliqui, ut numero civium 
academicorum universitatis Fridericianae Halensis adscriptus ad 
litterarum studia absolvenda permanerem. 

Docuerunt me viri illustrissimi : 

Bender f , K. v. Bezold, Elter, Förster, Gotheim, Hampe, 
Meister, Litzmann, Küntzel, Perett, Philippson, Ritter, Trautmann, 
Wilmanns. 

Breysig, Brandl, Roediger, Tobler, Berger, Bremer, Fries, 
Kirchhoff, A. Riehl, Saran, Sommerlad, Suchier, Vaihinger, Wag- 
ner, Williams. 

üt exercitationibus interessem seminarii anglici et romanici 
et germanici permiserunt viri clarissimi Berger, Förster, Brandl, 
Strauch, Wagner, Williams. 

His Omnibus viris optime de me meritis qui summa cum 
comitate ac liberalitate in studiis me adiuvere, imprimis autem 
Albrechto Wagner, gratias agendi quam maximas occasionem 
praemittere non possum. 
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